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wurde; 647 wurden ihm Monate ZUL Romreise bewilligt, ber ıunter g-
WIissen Bedingungen (Stellvertretung, Schuldentilgung, bedingte Resignation
TLr den Fal} verzögerter Rückkehr). Ungenau ist terner dıe Erzählung OIM
Grundkauf IN 5000 98) hatte 640 Wılertshausen einige

Der Handel reute ihn und unter dem(irundstücke 4500 gekauft.
Vorwande, hätte die nähere Sachlage nicht gewußt, wollte das (jut
nicht übernehmen. Allein das Landgericht Friedberg, der churfürstliche
Hofrat In München un das Ordinariat Chiemsee verurteillten ihn ah-
Jung und bekam VON letzterem überdies noch einen scharfen Ver-
Wwels, eı1l sich 5 „unbedachtsam und lederlich in einen sStarken
Kauf, ohne einiges Bargeld, ohne einige Not nd in remder Diözese, all-

bleiben nicht hat“, eingelassen habe und „1In ein solches LaDy-ınthum inextricabıle eingewickelt“, daß inNnan ihm 1Ur raten könne, sich
In einen gütlichen Vergleich einzulassen, mm die Fxekution vermeınden.
eiztere wurde auch wirklich OÖftfentlich angekündigt. Aehnlich erging
ıhm 11t der Kriegssteuer 104), dıe verweigerte, während andere S1E
gehorsam leisteten. 1)as Ordinariat konnte ihm selbstverständlich in SO1-
chen Sachen nicht helfen, ber ist unzutreffend, deswegen mutmaßen,
dies N das Werk seiner Gegner beım Bischof. Holzhauser War gew1ib eın
Irommer Priester, aber ebenso gewiß iın ungeeigneter Kırchen- und Pfirün-
denverwalter, der durch unkluges orgehen seine geistliıche Behörde 10122iın ‚Verlegenheit brachte. Es waren noch mehr derartige Unrichtigkeitenın Hs Biographien verzeichnen ; würde aber ıne eigene Schrift ECr-
jordern, näaher darauf einzugehen. ntier der Literatur vermissen WIr dıe
Untersuchung on Schulrat arl Wolf „Die Bartholomiten und ihr Seminar 1ın
Salzburg‘“, Programmarbeit des Staatsgymnasiums in Salzburg 883
Die Archiıve VO  — Salzburg, München, Titmoning und St Johann WT -
den noch manche unbekannte aktenmäßige Belege enthalten un YSst Auft
Grundlage dieser historischen Quellen wırd möglich se1in, eine zuverläs-
sige (GGeschichte Holzhausers un seiner Wirksamkeit zu schreiben.

Salzburg. Cal (CGjre1i1nz.

Die religiöse ewegung in der Oberpfalz Von 1520 bis 1560 Von Dr.
Johann Bapt (3 Otz HMerderverlag, Freiburg AMVE 208

DDiese 1n einem Doppelhefte gebotene Abhandlung bildet einen e1l
des Bandes »Erläuterungen nd Ergänzungen FA Janssens Geschichte
des deutschen Volkes«, herausgegeben VON Ludwig VOoON Pastor. Wenn Aaus
‚.elnem Forschungsgebiete Wwel Spezlalarbeiten vorliegen, möchte Nan bel
der sprichwörtlichen deutschen G'Gründlichkeit meinen, daß dadurch der
‚Gegenstand erledigt sSe1 Be1l der Schilderung der relig1ösen Bewegung ın
der Oberpfalz Von 1520 — 60 trıfft diese Beobachtung nıcht Z einerseits
diıe Feder tührte.
we1il ausreichende Unterlagen fehlten, andererseits we1ll VoreingenommenheitDer rühmlich bekannte Forscher des Reformationszeit-
alters, Bir Götz, jetzt Stadtpfarrer In Ingolstadt, nat 1U  — das 1ld geschaf-jen, welches siıch In den Rahmen der eıt einfügt, welches WIT als ahr-
heitsgetreu bezeichnen dürfen Im allgemeinen sind nNicht 1e] erfreuliche
Momente, welche zugunsten der Anhänger der katholischen Lehre sprechen,auch dıe Klöster inachen davon keine Ausnahme. Fast überall treifen WITr
auf ıne Lockerung der Disziplin, ein Nachlassen des Stiftergeistes, ein Fin-
dringen ungeeigneter Elemente un infolgedessen auf wenig Wiıderstands-
Ta die Neuerungen auf relig1ösem Gjebiete., Dazu kaın eine elit-
gehende Einmischung der relig1Öös schwankenden Landesregierung, welche,
WIC nachgewiesen, schon immer uf den Moment auerte, in dem SIE ihre
.Tland autf dıe Verwaltung und amı das Kloster selbst Jegen konnte. Die
.Charakterisierung des relig1ös-sittlichen /Zustandes der Klöster, 1mM beson-
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deren der Benediktiner- und Cisterzienserklöster, DIS zZzu kRegierungsantritt
des Pfalzgrafen und Kurfürsten (Jit Heinrich, SOWI1eEe die Vısıtation un
Aufhebung der Klöster sprechen In dieser Hınsicht ine beredte Sprache,

1ın Ensdorf, WO das schlechte eispiel des Abtes vieles, nicht alles
verdarb, in Keichenbach nd as In geistlichen und weltlichen [)in-
gCN Unordnung eingerissen war, in Walderbach, dıe Klosterzucht und
dıe Vermögensverwaltung 1m rgen lagen, in Seligenporten, landesherr-
liıches Dreinregieren und der angel Mitgliedern den Niedergang her-
beiführten, in Waldsassen, dıie eigene Reichsunmittelbarkeit un die
pfälzische L andeshoheit in tetem Kampfe agen und kein rechter Oster-
gels auftkommen konnte, In Michelfeld un Weißenohe, dıe Mıtglıe-
der sich In ungesunder Welse verringerten.: DiIie FEhre der Klöster reiteien
dıe beiden Frauenkonvente Gnadenberg und Seligenporten, ZzZUum e1l auch
die We1 Franziıskanerkonvente Amberg und uf em Möningerberge. Mit
der offiziellen Einführung der kKefiormation durch (Jitt Heıinrich (1556) hatte

Demder Katholizismus in der UOberpfalz sein vorläufiges -nde erreicC
ursprünglichen Zwecke entiremdet, wurden die Klöster landesherrliche Ver-
waltungsstellen unter „Administratoren“. Was WTl durch die Reformation
gebessert worden? „Vergleicht IHNaTl, tolgert der Verfasser 1906, diese
Zustände m1 denen VOT nahezu 100 Jahren, Ww1e WIr Ss1e eingangs der
Hand zeitgenössischer Berichte schildern ULNS bemühten, ist der
Unterschied nıcht eben Sal oroß. Hıer wı1ıe dort Unwissenheit und Be-
drückung der Kıiırchendiener, TmMUu der Yiründen, Unredlichkeit der He1-

Noch kommt hinzu dieıng pfleger, sittliche Verwilderung des
zweckwidrige Verwendung der eingezogenen Kirchengüter, ‘während das
Hauptlaster der Irüheren Zeit, das Konkubinat der Geistlichen, Urc. dıie
Priesterehe on selber aufhören mussen.“ Fın Nachweis der
archıvalıschen un lıterarıschen Quellen, eın vollständiges Personen- und
Urtsreg1ster, SOWI1E eın ıımfangreicher kritischer Apparat In den Anmerkun-
QCH, verleihen dem Werke ıne Bedeutung, welche wenige reformationsge-

Besondereschichtliche Arbeiten Tüur sıch In ÄAnspruch nehmen können.
Mervorhebung verdient noch die Vebersichtlichkeit der Anordnung des
spröden Stolffes, die unbestechliche Wahrheitsliebe des Vertfassers und die
ungeschminkte Darstellung, welch’ etztere nıe davor zurückschreckt, das
in beim echten Namen zZzu nNenNnnen

München. Dr. (1& ScHrötter,

Stadtrechnungefi als historische Quellen. Fın Beitrag ZUT (Quellen-
kunde des ausgehenden Miıttelalters. Dargelegt dem Beispiele der De-

Stadtrechnungen des Jahrhunderts VON Hohlfeld (Bıblıo-
thek der sächsischen (jeschichte und Landeskunde 4, Mırzel, Leipzig1912

Nachdem (jündel 1m zweiten and der die. von
Buchholz un Kötzscher herausgegeben wırd, ‚Landesverwaltung un
Finanzwesen In der Pflege Groitsch-Pegau VON der Mitte des bis ZUr
Miıtte des Jahrhunderts“ behandelt hat, bringt Hohlfeld einen
wertvollen Beltrag ZU Stadtgeschichte Degaus, indem die Stadtrech-
NuNgenN ON (9 168 als historische Quelle auszuwerten sucht gehtweıt über HEHCTE Arbeiten äahnlicher A{ on ılle, er 1901, Bücher,Sander 1910, Blumerincz 1910, /1esamer 1911, Mack, Hehlbusch 0153 hın-
Aus und zeigt einem typischen Beispiele, WIEe Aaus dürren Kechnungenin lebensvolles Bıld rsteht Wiıe passend gerade dieser (Ort gewählt wurde,zeigt siıch darın, daß unter den Ratsmitgliedern durch das
Jahrhundert ein ıtglıe der Famıilie Schulderpein vork_ommt‚ dıe schon 1m


